
1950 
Das Hl. Jahr 

Dieses Jahr sollte ein Gnadenjahr für die gesamte Kirche werden. 
Das sollte im Gemeindeleben auch zum Ausdruck kommen. 
Hervorzuheben wäre das Passionsspiel am Palmensonntag – nachmittags für die auswärtigen 
Gläubigen, abends für die Gläubigen in Eilsleben.  
Feier des Fronleichnamsfestes in besonders eindrucksvoller Weise. Eilsleben glich einem kath. Ort. 
Sämtliche Geschäfte waren von den Gläubigen ausgeschmückt, der Prozessionsweg war in herrlicher 
Weise geschmückt. 

 
2. Altar am Rathaus, wo nochmal kurz gepredigt wurde, da die Anteilnahme der Bevölkerung so gross 

ist und jedes Jahr hier kurz gepredigt wurde. 
 

 
Marienaltar vor der Säule b. Schuster Bremer 



 
Die Spitze d. Prozession 

 
Das Hl. Jahr brachte für die ganze Gemeinde eine religiöse Woche – in Eilsleben im September. Der 
Pfarrvikar hielt selbst diese Wochen. Die 7 Worte Mariens in der Hl. Schrift gaben die Themen zu den 
Betrachtungen. 
Im Oktober wurde diese Woche auf den Stationen durchgeführt, immer 2 Dörfer zusammen – für 
Hakenstedt + Uhrsleben – 3 Tage in Hakenstedt, 3 Tage in Uhrsleben – für Erxleben und Eimersleben 
zusammen, jeder Ort 3 Tage.  
Diese religiöse Woche hat sich besonders auf den Dörfern besonders erfolgreich ausgewirkt, es 
wurden viele, die bisher keinen Kontakt gefunden hatten, zum Leben mit der Kirche zurückgeführt. 
Die besonderen Feiern, die diese Wochen mit sich brachten haben ihre Wirkung nicht verfehlt. 
Obwohl es auf den Dörfern in den ev. Kirchen durchgeführt werden musste, boten die Gläubigen 
alles auf, die Kirchen festlich zu schmücken. Dass die Gläubigen zur bes. Mitarbeit herangezogen 



wurden muss auch als eine Frucht der religiös. Wochen angesehen werden. Von jetzt ab, schmückten 
die Gläubigen für jeden Gottesdienst den Altar und bereiteten alles vor.  
Hervorzuheben ist der Kinder-Rosenkranz im Hl. Jahr. Jeden Tag beteten wenigstens 2 Kinder vor 
dem Muttergottesaltar den Rosenkranz. Es waren aber immer mehr Kinder zugegen. Begonnen 
wurde der Kinderrosenkranz im Mai=Monat und ist keinen Tag unterblieben. Das Gebet der Kinder 
hat die Seelsorgsarbeit bes. im Hinblick auf die religiöse Woche im Hl. Jahr sehr befruchtet. 
Zu Weihnachten wurde die Felsenkrippe mit Tor gebaut und war nicht nur eine Freude für d. 
Gemeinde sondern ein Anziehungspunkt auch viele andere Menschen. Ev. Jugendgemeinschaften 
ringsum kamen zur Besichtigung, wobei der Pfarrvikar eine eingehende Erläuterung gab und dadurch 
Gelegenheit hatte, das Weihnachtsgeheimnis Menschen nahezubringen, denen das Geschehen fast 
völlig fremd war. 

 
 

Die Jugendarbeit wurde im Hl. Jahr dahingehend erweitert, dass in Erxleben eine eigene 
Jugendgruppe entstand für die Dörfer. Beim Gastwirt Hülsmann am Bahnhof kamen die Jugendlichen 
jede Woche regelmässig zusammen, wobei auch der Pfarrvikar zugegen war. 
So darf abschliessend gesagt werden, dass das Hl Jahr für das Gemeindeleben recht fruchtbar war. 
 



1951 
 

Die bes. Ereignisse und grossen Tage für das Gemeindeleben wurden allmählich schon Tradition. Das 
neue Jahr brachte wieder ein Passionsspiel in der Karwoche, ähnl. wie im Hl. Jahr. 
In der Osterwoche feierte der Bruder des Pfarrvikars, der zur Primiz seines Bruders nicht fortkonnte, 
in Eilsleben eine Nach-Primiz. 

 
 

Das Fronleichnamsfest wurde wieder mit der grossen Prozession eindrucksvoll begangen. Der Altar 
am Rathaus musste vor der Säule aufgebaut werden, nicht unmittelbar vor dem Rathaus. 
 

 
Altar am Rathaus 



 
3. Altar bei Schuster Bremer 

 
In diesem Jahr wurden auch in Erxleben regelmässige Zusammenkünfte der Jugend in der Wirtschaft 
Hülsmann am Bahnhof abgehalten. Die Mütter + Frauen kamen dort jeden 2. Monat zusammen. Zum 
Mutter=Anna Fest wurde wie in Eilsleben ein bes. Gottesdienst für die Frauen u. Mütter gehalten und 
abends ein gemütlicher Abend bei Kaffee + Kuchen, wofür die Mütter selber sorgten. 
Zu Weihnachten wurde erstmalig eine deutsche Krippe gebaut und im Anschluss an das Fest der hl. 
Familie eine Krippenausstellung in der Schule gehalten. 16 Krippen wurden aufgestellt und von vielen 
Gläubigen besucht und bewertet. Es waren 3 Preise für die 3 besten Krippen ausgesetzt. 
 

1952 
 

In der regulären Seelsorgsarbeit der Gemeinde trat nichts Besonderes hervor. Jugendarbeit, Mütter + 
Männerabende wurde regelmässig weitergeführt.  

 



 
Das Passionsspiel in der Fastenzeit, war wie das Krippenspiel in der Weihnachtszeit gehören zu den 
wesentl. Bestandteilen des kirchl. Lebens. – Als besondere Aufgabe wurde die Ausmalung der Kirche 
gestellt. Es war höchste Zeit, dass die Kirche wieder einen sauberen Anstrich bekam. Nachstehende 
Bilder zeigen den Unterschied.  

Vor der neuen Ausmalung 

 
 

Die Decke ist geblieben wie sie war. Die Wände wurden erneuert, oben Leimfarbe, unten der 
Ölsockel. Ebenso Altäre + Kanzel erneuert. Ausgeführt wurde die Arbeit von dem Malermeister Baier, 
einem Mitglied der Gemeinde, sodass die Unkosten nicht über die finanziellen Möglichkeiten gingen. 
Die Nickelstangen für die Vorhänge auf dem Chor wurden vom Westen besorgt. Sämtliche Unkosten 
wurden durch freiwillige Opfergaben d. Gläubigen gedeckt.  
 

 
 
 
 



 
 

 
Um die Altäre nicht zu beschädigen wurde die Krippe vom Hochaltar seitlich zum Muttergottesaltar 
hin gebaut. 

 



In Erxleben wurde die Prieche in der Schlosskirche hergerichtet, wo an Werktagen hl. Messe gehalten 
werden konnte u. täglich von den Gläubigen der Rosenkranz gebetet, wobei die Kinder vorbeteten. 
Der tägliche Rosenkranz vor den Gottesdiensten war schon in Eilsleben aus dem Kinderrosenkranz 
herausgewachsen und nun auch in Erxleben täglich gepflegt.- Ausserdem entstand aus der 
Jugendarbeit heraus ein kleiner Kirchenchor – erst 2 stimmig – dann 3 stimmig, der geleitet wurde 
von der Frau Reimann, ev. Baptistin, die eine ausgebildete Sängerin ist und ausgezeichnete 
Fähigkeiten zur Leitung des Chores besitzt. 
 

1953 
 

Wie in den vorhergehend. Jahren war auch dieses Jahr Krippenspiel + Passionsspiel. Zu Ostern wurde 
ein neues hl. Grab gebaut, erstmalig in so grosser Ausführung. 
 

 
 

Am 2. Ostertag war die Primizfeier des Neupriesters Bruno Langer, der zur Gemeinde gehört. Es war 
ein seltenes Erlebnis für eine Diasporagemeinde, das von allen Gläubigen mit grosser Anteilnahme 
begangen wurde.  



 
 

 
Die Fronleichnamsprozession wurde wieder von der ganzen Gemeinde vorbereitet. In letzter Minute 
wurde sie aber von der Polizei vereitelt unter dem Vorwand der Maul= und Klauenseuche. Dass es 
nur ein Vorwand war, ergibt sich daraus, weil alles andere im Ort wie Kino + Sport weiterging. 
Ausgerechnet die Prozession sollte eine Gefahr für die Volksernährung darstellen. Die Empörung im 
ganzen Ort war sehr gross und als kirchenfeindliche Aktion der Polizei gebrandmarkt.  
Am 13. Juni wurde das Sakrament der Firmung gespendet durch den Hochwürdigsten Herrn 
Weihbischof Dr. Rintelen von Magdeburg. 
  

 



 
Begrüssung durch ein Engelchen 

 
Der Hochw. Herr Weihbischof kam zum ersten Mal in die Gemeinde. Der Kirchenchor sang das 
Begrüssungslied Gott grüsse Dich. Dann sagte ein Engelchen ein Gedicht auf und dann die 
Begrüssung durch den Pfarrvikar. 

 
Während der Ansprache des Hochw. Herrn Weihbischof 



 
Beim Verlassen der Kirche nach der Firmungsfeier 

 
Im gleichen Jahr wurde die Schlosskirche in Erxleben durch einen Pachtvertrag auf 30 Jahre als kath. 

 
1953 



Kirche erworben. Die Kirche befand sich in einem fürchterlichen Zustand wie die beiden Photos 
zeigen – gar nicht mehr als Kirche zu erkennen. Das war nicht durch Kriegseinwirkungen geschehen 

 
1953 

 
sondern weil die russ. Besatzungsmacht Pferde + Zubehör einstellte. Die herrliche Orgel wurde fast 
völlig zerstört, sodass ein Orgelbauer, der später hinzugezogen wurde sagte: für die Reparatur lasse 
sich leichter eine neue Orgel beschaff.. Da die Orgel wie die Schlosskirche überhaupt unter 
Denkmalschutz steht, darf nichts entfernt werden. Die Mitglieder der kath. Kirchengemeinde haben 
bald, soweit sie es durften die Aufräumungsarbeiten vorgenommen. Alles übrige geschah durch 
beauftragte Fachfirmen. Es wurde ein Tabernakel in den Altar bei der Restaurierung eingebaut, damit 
Christus einziehen kann. Am 4. Advent-Sonntag wurde die Kirche der Gemeinde übergeben und 

 
Bei einer Erstkommunionfeier 

 
durch den Hochw. Herrn Weibischof selbst eingeweiht. 
Die Opferfreudigkeit der Gemeinde war besonders gross in der Freude darüber, jetzt ein eigenes 
Gotteshaus zu haben. Wenn auch die baulichen Arbeiten ausgeführt wurden, für die Ausstattung  



 
Äusseres der Kirche 

 
musste die Gemeinde selbst sorgen. Teppiche, Läufer, Altardecken und vor allem eine neue 
Kommunionbank angefertigt durch Herrn Stasche Uhrsleben. Auch die Vorrichtung für Marien + 
Herz-Jesu Altar wurde von Herrn Stasche ausgeführt. Die neue holzgeschnitzte Marienstatue wurde 
durch die Opferwilligkeit der Gläubig. von Erfurt beschafft. 
 

1954 Das Marianische Jahr 
 

Das erste besondere Ereignis war die Einweihung der neuen holzgeschnitzten Herz-Jesu-Statue am 
Sexagesima Sonntag 21. Februar. Das war nur möglich durch die Opferfreudigkeit der ganzen 

 
Gemeinde. Die Gips-Statue konnte durch eine Holzgeschnitzte Statue ersetzt werden. Die alte Herz-
Jesu Statue sollte für Fronleichnam Verwendung finden und wurde später in einen gefertigten  

 
Schrank an der Wand des Pfarrhauses angebracht. – Wegen des Marianischen Jahres entschloß sich 
die Gemeinde, gleich eine neue Marien=Statue zusammen zu opfern, da ebenfalls nur eine Gips 
Statue auf dem Marienaltar stand. Am 30. Mai, also zum Schluss des Marienmonates fand die  



 
feierliche Weihe der neuen Marienstatue statt. Gleichzeitig wurde der Aufbau entfernt und die neue 
Statue vor Wandbehängen aufgestellt, damit sie besser zur Geltung kommt.  

 
der alte Marienaltar 

 
Die Wandbehänge passen sich in der Farbe der Zeit des Kirchenjahres an. Weinrot als Festbehang, 
himmelblau für die beiden Marienmonate violett für die Busszeiten und grün für die Zeit nach 
Pfingsten. Wegen des Marian. Jahres fand an jedem 13. des Monates von Mai – Oktober eine 
Fatimaandacht statt mit der Lesung der Erscheinung der Gottesmutter in Fatima in dem betreffenden 
Monat. Diese Andacht war bei den Gläubigen sehr beliebt.  
 
Sodann wurde im Marian. Jahr der Versuch unternommen, ein Marienbild im Freien – in der  
Landschaft aufzustellen wie es in kath. Gegenden unseres Vaterlandes zu finden ist. Die Gläubigen  



 
der neue Marienaltar 

 
waren ganz begeistert davon und besuchten das Marienbild fleißig. Wir mussten mit dem Bilde  

 
Erste Aufstellung an der Eisenbahnstrecke nach Ovelgünne 

 
wandern, da man nirgends das Marienbild duldete. 3 mal wurde das Bild verdrängt. Die Eigentümer 
des Ackers beschwerten sich, dass zuviel zertreten würde, was nur ein Vorwand war.  



An der Pumpstation wurden schon einige gut besuchte Andachten gehalten, die beste war an Mariä 
Heimsuchung. Da es Bahngelände war, wurden wir auch von hier vertrieben.  

 
2. Aufstellung an der Pumpstation 

 
Dann richteten wir eine Mulde am Wasserturm her. Es wurde eigens ein Eisenbahnwaggon mit 
Bockasche hinbefördert. 2 mal ist dort grosse Andacht + Predigt gewesen, ungeheueren Zuspruch bei 
den Gläubigen. Da die Mulde so nahe an der Bahn lag, wurde ebenfalls von der Bahn offiziell 

 
3. Aufstellung in einer Mulde am Wasserturm 

 
an der Bahnstrecke 



Einspruch erhoben. Es wurde allgemein bedauert, dass wir auch hier wieder weichen mussten. Es 
war aber zwecklos einen neuen Platz zu suchen. Im Pfarrgarten wurde dann eine Ecke 
zurechtgemacht und dort das Marienbild aufgestellt. Hier erfüllte es aber seinen Zweck nicht und die 
Gläubigen finden sich auch nicht sehr ein. Der Weg in den Pfarrgarten wurde von den Gläubigen 
gemieden. 

 
Aufstellung im Pfarrgarten 

 
Die Fronleichnamsprozession durch den Ort wurde wieder untersagt  es sollte künftig stets 
unterbleiben. Die Prozession soll nur auf kirchl. Grund stattfinden. Die feindlichen Kräfte der Kirche 
haben sich damit durchgesetzt. Es muss leider auch gesagt werden, dass die anfängliche 
Begeisterung bei den Gläubigen nachliess. Eine Reihe v. Gläubigen wanderten auch nach dem 
Westen ab sodass durch die geringer werdende Zahl der Teilnehmer eine öffentliche Prozession nicht 
mehr verantwortet werden konnte.  
Die Jugendarbeit sowie die Gruppenarbeit bei den Frauen + Müttern und Männern wurde in der 
bisher üblichen Form weitergeführt. 
 



1955 
 

Das Jahr 1955 stand unter dem Leitgedanken: Erneuerung der Familie. Zu diesem Zweck sollte jeden 
Monat ein Familien=Sonntag mit Familienkommunion stattfinden. Es soll gerade nicht gesagt werden 
dass der Leitgedanke eine Pleite wurde. Es gab schon Familien, die diesen Gedanken ernsthaft 
aufgriffen, aber die Zahl war im Vergleich zum Ganzen zu klein. 
Die Familien=Sonntage wurden an jedem Monat gehalten, aber gescheitert ist die Sache an den 
Männern – Die Väter haben nicht so mitgemacht. Auch von der älteren Jugend wurde das Anliegen 
nicht so verwirklicht, wie es hätte sein müssen. 
Das zentrale Ereignis dieses Jahres, war der Brand im Dachgeschoss der Schule.  Die Eheleute 
Neumann, die oben wohnten hatten Asche im Pappeimer im Glockenstuhl stehen lassen, sodass sich 
der Brand entwickeln konnte. Das geschah am Donnerstag nach Pfingsten 2. Juni 1955. Nachts um 1 
Uhr wurde Alarm gegeben, man hörte bereits das Knistern im Glockenturm, gegen ½ 2 Uhr nachts 
stand der Glockenturm und der Dachstuhl in hellen Flammen. Erst als die Feuerwehr fast 2 Std. 
später ankam konnte der Brand gelöscht werden. Es ist fast ein Wunder, dass die Kirche unversehrt 
blieb, der Glockenturm fiel zur anderen Seite. Alle Paramente + Statuen waren zur Vorsicht bereits 
aus der Kirche + Sakristei entfernt worden. 

 
Überreste vom Dachgeschoß 

 

 
nur diese Aussenwand zum Fuchsberg stand noch 

 



Als es Tag wurde, standen wir vor den Trümmern. Was am Schulgebäude der Brand nicht zerstört 
hat, wurde durch das viele Wasser fast wie zerstört, das Haus glich einer Ruine. Eheleute Neumann 
haben nur ihr Leben gerettet. Fam. Jadzewski haben die wichtigsten Sachen retten können, 
bewohnbar war das Haus nicht mehr. Auch der Schulraum unten konnte zu nichts benutzt werden. 
Jeder Regen ging durch alle Decken bis unten in die Schule, die häufig unter Wasser stand, weil alles 
durchnässt und durchweicht war.  
Nachdem der Schrecken vorüber war waren alle entschlossen, das Dach nicht notdürftig abzudecken, 
sondern sofort Pläne für den Neuaufbau zu machen.  
An Stelle des kleinen Glockenturmes der nur eine Glocke fasste, sollte ein geräumiger Glockenturm 
für 3 Glocken wiedererrichtet werden. Das Aufräumen + Abbrechen der Überreste ging schnell. Der 
Wiederaufbau war mit tausenderlei Schwierigkeiten verbunden, das Allerschlimmste war die 
Materialbeschaffung   vor allem Holz. 

 
Freiwillige Helfer bei den Aufräumungsarbeiten 

 

 
Abbrucharbeiten 

 
 



    
Die Fronleichnamsprozession nach der Brandkatastrophe sollte ein Dank gegen Gott sein, dass 
unsere Kirche unversehrt geblieben ist.  

 
 

Es würde hier zu weit führen die Einzelheiten über die Materialbeschaffung, namentlich des Holzes 
zu schildern. Jedenfalls hat Herr Mynett [?] in Erxleben, Mitglied des Kirchenvorstandes bleibende 
Verdienste erworben, da er bei den Bauern das Holz zusammengebettelt hat – das ist nicht 
übertrieben. Er hat es geschafft 35 Festmeter Zusammenzubringen wodurch es möglich wurde, den  
Turm in geplanter Weise aufzubauen. Die Jungmänner der Gemeinde, die oben rechts auf dem Bild 
 zu sehen sind [hier auf der nächsten Seite oben], haben sich gleich an die Arbeit gemacht und das 
Turmholz bearbeitet. Fa Riedel hat uns ihren Platz und Maschinen dafür zur Verfügung gestellt. Es  
hat sich dann noch länger hingezogen, als vorher gedacht, da die Arbeit nur Sonnabend und Sonntags  



 
 

geleistet werden konnte. Auf die Länge der Zeit kam eine gewisse Müdigkeit hinzu. Der Garten wurde 
 

 
 

gleichzeitig umgestaltet mit einem Prozessionsweg, damit 
 

1956 
 

künftig die Prozession durch den Garten gehalten werden kann. Es war mit vielen Mühen verbunden, 
um die Wege auszuheben und wieder mit Bockasche zu füllen. Gleichzeitig wurden Rasenflächen + 
Blumenbeete angelegt wodurch das Gartenland sehr eingeschränkt wurde. Aber für die Bedürfnisse 
der Gemeinde war das erforderlich, um von der politischen Gemeinde unabhängig zu werden. Im 



Frühjahr des Jahres 1956 wurde der Glockenturm gerichtet und mit Schiefer gedeckt. 
Nebenstehendes Bild [hier: das folgende Bild] zeigt den Turm im Fahnenschmuck. 
 

 
 

Auch die übrigen Arbeiten am Turm waren mit grössten Schwierigkeiten verbunden, die hiesige 
Firma Bock wagte sich nicht heran, den Turm zu decken. Ein Fachmann einer Firma aus Magdeburg 
wurde herangezogen. Es hat sich bis Pfingsten hingezogen, dass die wichtigsten Dacharbeiten 
beendet waren. Das Holz ist von Anstreichern der Gemeinde, namentlich von Herrn Hess, der sich 
sehr eingesetzt hat, ausgeführt worden.  
Nun wartete die Gemeinde noch auf die Glocken. Immer wieder vertröstet wurde immer wieder 
erneut gemahnt und geschrieben, dass die Glocken bald einziehen möchten. 
 
[Fortsetzung mit anderer Handschrift:] 
Am 12. August 1956 fand unter reger Beteiligung die Weihe der 3 neuen Glocken statt. Um 700 
abends war eine Dankandacht mit Te Deum u. sakramentalem Segen. 
 



 
 

[Aus eingelegter Doppelseite, S.23 – 26, einer Kirchenzeitung, (Tag des Herrn?):] 

 
 
 



Aus Anlaß der Glockenweihe übersandte die Gemeinde „Herz Jesu“ ein Telegramm an den H. H. 
Weihbischof als Bekenntnis der Treue. 

 
Fronleichnam 1956 

 



 
 

Herz-Jesu Altar 

 
Fronleichnam 1956 



1957 
Das Jahr 1957 brachte für die Herz-Jesu Gemeinde große Veränderung, was aber im Januar noch 
nicht vorausgesehen werden konnte. Durch Spenden der Gläubigen wurde in diesem Jahr ein neues 
(Muttergottes) Marien-Messgewand angeschafft, das am Feste Maria Königin (31.5.) geweiht wurde. 
Ein denkwürdiger Tag war der 9. Mai; vor 60 Jahren am 9.5.1897 hat der Bischöfliche Kommissarius, 
Propst Brieden, unsere Kirche benediziert. Hernach wurde das erste feierliche Levitenamt zelebriert.- 
Aus diesem Anlass wurde am Sonntag darauf ein feierlicher Dankgottesdienst gehalten. 
 Am 28. Juni spendete der H. H. Weihbischof, Dr. Friedrich Rintelen, das hl. Sakrament der 
Firmung.  

 

 
 

Es wurde dem H. H. Weihbischof sowohl von der Gemeinde als auch von der Jugend ein 
nennenswerter Betrag als Opfer für das Priesterhilfswerk überreicht.  

 



 
Am 16. Juli legte Hedwig Boche, ein Mädchen aus unserer Gemeinde, die Ordensgelübde bei den 
Borromäerinnen in Görlitz ab und weihte so ihr Leben ganz dem Herrn der Kirche, dem Orden. Sie 
trägt den Schwesternnamen  

„Ehrentrud“ 
Gott segne sie! 

 
Am Sonntag, 28.7. verkündete unser langjähriger Seelsorger, daß der H. H. Erzbischof ihn zum Pfarrer 
von Lauchhammer ernannt habe und daß er in 1 Woche nach dort übersiedeln wolle.  
 
In der Sedisvakanz vertraten 
H. H. Vikar Fischer, ein Neupriester, und 
H. H. Vikar Kaiser aus Blankenburg. 
 
 Am 8. August ernannte der H. H. Weihbischof den Vikar Joseph Breitschädel, z. Zt. 
Pfarrverweser in „Maria Hilf“ Magdeburg – S. W. (Groß-Ottersleben) zum Pfarrvikar von „Herz –Jesu“ 
Eilsleben. Sein Amt trat er aber erst am 10. November an. Dechant Kretschmar führte ihn in sein Amt 
ein. 
Für d. Gläubigen, wie auch für den Seelsorger bedeutete der Wechsel einige Umstellung. Die erste 
Sorge galt den Alten, Kranken und Sterbenden, damit keiner unversehen stirbt. Die neueingerichtete 
amerikanische doppelte Buchführung ermöglicht es jedem Gläubigen genaue Einsicht zu nehmen in 
die Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde. 
Der Vertreter des Weihbischofs in Magdeburg, H. H. Rat Jäger, besichtigte den baulichen Zustand des 
Pfarrhauses mit Nebengebäude u. der Kirche und ordnete eine Generalrenovierung des Pfarrhauses 
an, dgl. der Kirche. Die Krippe wurde beim Marienaltar aufgebaut, weil auch zu Weihnachten der 
Hochaltar mit Tabernakel Mittelpunkt des Gotteshauses und des liturgischen Geschehens bleibt. Am 
Sonntag in der Weihn. Oktav wurde der Altentag gehalten. (über 70 Jhr. alte Leute) So ging dieses 
wechselvolle Jahr zu Ende. 
 
Statistik:  15 Trauungen,   22 Taufen 
   24 Beerdigungen,  1?  Kirchenaustritte 
 
Der neue Seelsorger Pfarrvikar Joseph Breitschädel ist geb. am 25.7.1913 in Kösling, Krs. 
Leobschütz/O/Schles.  
beheimatet v. 1921 -45 in Seitenberg Grafsch. Glatz.  
Abitur 1935 in Glogau/Oder. –  
1935 – 1939 Univers. Breslau u. Freiburg i/Brg. –  
1939 – 46 Soldat u. Russ. Gefangenschaft –  
22.3.47 in Paderborn Priesterweihe –  
1947 – 57 Vikar in Gr. Ottersleben (Mgb. Südwest)  
8.8.57 Pfrvic. in Eilsleben.  
Er kam freiwillig in die Ostzone (russisch besetzt).  
 
 

 


